
K unststoff hergestellten  Filzm odelle, die häufig eine verblüffende 
Ä hnlichkeit m it dem Frischpilz hatten .

Am Sam stag, dem 26. A ugust, vorm ittags, w urde der K ongreß 
abgeschlossen. Dr. H a a s  besprach w iederum  in seiner u n ü b ertro f­
fenen A rt eine Reihe von P ilzen und gab bekannt, daß die nächste 
D reiländertagung  1968 in St. Gallen in der Schweiz sta ttfinden  wird.

Alle 120 Teilnehm er, u n te r  ihnen auch M ykologen aus Belgien, 
England, Italien, Jugoslaw ien und H olland dankten  den V eransta l­
tern, zu denen auch der S tu ttg a rte r  P ilzverein m it H. S t e i n -  
m a n n  gehörte, fü r das in  jeder H insicht gew innbringende Treffen.

Nach der Tagung blieben n u r w enige T eilnehm er in Schwäbisch- 
Gm ünd, um  in M uße die nähere  U m gebung kennenzulernen; die 
reizenden D örfer m it den blum engeschm ückten Fenstern , die W äl­
der m it ih re r m annigfaltigen Pilzflora und nicht zuletzt die freu n d ­
lichen M enschen.

Im  A nschluß h a tte  ich noch Gelegenheit, in S tu ttg a rt einer Zu­
sam m enkunft der S tu ttg a rte r  P ilzfreunde beizuw ohnen. Ich w urde 
gebeten, über die P ilzaufk lärung  in unserer Republik zu sprechen, 
und der P räsiden t des B erner Pilzvereins, R. H o t z ,  sprach über 
die P ilzvereine in der Schweiz.

Ü ber die Pilzfunde im einzelnen w äre viel zu berichten. Beson­
ders fiel m ir auf, daß im re inen  Fichtenw ald, in dem w ir w eit und 
b reit keinen Laubbaum  sahen, an m ehreren  Stellen G rüne K nol­
lenblätterp ilze — A m anita  phalloides — gefunden w urden, daß auf 
derselben Exkursion das seiteine G oldblatt — Phylloporus rho- 
doxanthus  — häufig a u ftra t und  daß in einem  anderen G ebiet en t­
lang eines W aldweges P luteus roseipes in etw a 8 Exem plaren  ge­
funden w urde.

M. H e r r  m a n n  
402 Halle. M arthastraße  27

B e m e r k e n s w e r t e  F u n d e
Ein Doppelgänger von Coryne sarcoides (Jacq. ex Fr.) Tul.

Im H eft 8, Band IV (1967) der „W estfälischen P ilzbriefe‘; m acht 
uns H. J a h n  m it Coryne cylichnium  (Tul.) Boud. bekannt. Die 
V erm utung  von J a h n ,  daß dieser Pilz w ahrscheinlich oft ü b e r­
sehen bzw. als C. sarcoides angesehen w ird, ist nu r zu bestätigen.

Als ich die genannte A rbeit las, fiel m ir sofort ein, daß sich in 
m,einem Bildarchiv zwei A ufnahm en befinden, die ich anläßlich einer



E xkursion m it A. B i r k f e 1 d am 12. 10. 1955 bei Moschwig, Dübe- 
ner Heide, von einem  B uchenstubben m it „Coryne sarcoides“ (?) 
m achte (Foto). Auf dem  K arte ib la tt verm erk te  ich dam als u. a.

Sporen w esentlich größer als bei sarcoides (25—28 /¿m)“. W ir h a t­
ten das M aterial m itgenom m en, weil es uns irgendw ie anders e r­
schien. D er Vergleich m it dem  Bild in der J a h n  sehen A rbeit zeigt 
nun, daß es sich bei m einem  F unde ebenfalls um C. cylichnium  
handelt.

Coryne cylichnium  (Tul.) Boud. auf einem  B uchenstubben bei Mosch­
wig, D übener Heide, 12. 10. 1955 Foto H e r s c h e l

Am 14. 2. gingen G. M ü l l e r ,  F räu le in  M. M e i e r  und  ich in  
den südlichen Auw ald von Leipzig, um  die dortigen Fundstellen  von 
Tram etes extenuata  zu kontro llieren  (s. Myk. Mitt. Bl. 9 : 78—81, 
1965). Diese beiden Fundstellen  sind je tz t restlos erloschen. Beim 
Absuchen der vielen S tubben  fanden  w ir an den beiden etw a 2,5



km voneinander en tfe rn ten  Fundstellen  je eine schöne G ruppe ei­
ner Coryne m it auffallend großen Bechern auf stark  verm oosten 
Eschenstubben. Ich erw ähn te  gegenüber m einen B egleitern die 
obengenannte A rbeit von J a h n ;  w ir nahm en beide G ruppen m it 
und bestim m ten  beide nach sorgfältiger Sporenm essung als Coryne  
cylichnium .

J a h n  beschreibt als w esentlichstes M erkm al der beiden A rten  
die Sporengrößen (bei C. cylichnium  18—30 4—6 jum). An unserem  
A uw aldm ateria l ergaben 30 Sporenm essungen 2 x 21, 2 x  22,
1 x 23, 1 x  24, 2 x  27, 12 x 28, 2 x  29, 1 x  30, 2 x  31,
3 x 32, 1 x  33 und  1 Mal sogar 34 y m  Länge und  stets 4 — 6 y m  
Breite. Die Sporen zeigten vorw iegend 5 Septen, n u r w enige be­
saßen 6, vereinzelt auch 4 und 3 Septen; n u r 2 Sporen fand  ich 
ohne Septen. Die von J a h n  erw ähn ten  Sekundärsporen, kleine 
rundliche, ca. 3 y m  große Kügelchen, w aren überreich im m ikrosko­
pischen P räp a ra t vorhanden. Bei sarcoides sind sie nach J a h n  
länglich. W eiter fiel an unserem  M aterial auf, daß Coryne cylich­
n ium  w ohl vorw iegend gut ausgebildete, etw as getrich terte  Becher 
zeigt; ganz ausgewachsene Pilze!), die an ih ren  K anten  eher als 
dünn zu bezeichnen sind, w ährend  selbst große Becher bei sarcoides 
m eist doch noch einen etw as w ulstigen Rand zeigen (s. B i r k -

Coryne cylichnium  (Tul.) Boud. Leipzig, südlicher Auenw ald, 
Eschenstubben, 14. 2. 1968 Zeichnung H e r s c h e l



f e l d - H e r s c h e l ,  M orphologisch-anatom ische B ildtafeln, B latt 
77 oben). Auch fiel m ir an frü h eren  Funden  bei sarcoides auf, daß 
zwischen und  neben gu t ausgebildeten Bechern oft die gew undene 
K onidienform  steht. Bei unserem  jetzigen Fund w aren ausschließ­
lich gu t geform te Becher vorhanden, ähnlich wie das vorzügliche 
Foto von F. R u n g e  in der eingangs erw ähn ten  A rbeit zeigt. Mes­
sungen der Becherdurchm esser ergaben 35, 26, 26, 23 und  28 m m  
an 5 nebeneinanderstehenden  F ruchtkörpern . In der sarcoides- 
G ruppe auf der genann ten  Tafel bei B i r k f e l d - H e r s c h e l  
zeigte der größte Becher allenfalls 15 m m  Durchm esser. Die Becher­
ränder unserer Funde w aren  etw as grob gekerb t und auch gelappt 
(Zeichnung).

Da w ohl den m eisten Lesern des M ykologischen M itte ilungsb lat­
tes die „W estfälischen P ilzb riefe“ nicht leicht zugänglich sind, die 
A rt aber auch nicht im M o s e r ,  Ascomyceten, Jena 1963, beschrie­
ben ist, erscheint es nützlich, auf diese A rt aufm erksam  zu machen. 
D er Pilz ist bei uns vielleicht auch häufiger neben C. sarcoides vo r­
handen, w urde aber b isher m it diesem verwechselt.

K u r t  H e r s c h e l

Neuer Fund des Wüsieiiiäublings-Pliellorinia herculeana

Am 6. O ktober 1967 legte m ir ein Pilzsam m ler neben einer A n­
zahl von Schopftintlingen — Coprinus com atus — einen am glei­
chen O rt gefundenen Pilz vor, den ich nach M i c h a e l - H e n n i g  
II als den W üstenstäubling — Phellorinia inquinans  — bestim m te. 
Als ich darau fh in  den F undort aufsuchte, fand ich leider kein w ei­
teres E xem plar des Pilzes, sondern n u r reichlich Schopftintlinge, 
einige Egerlinge und Scheidlinge — Volvariella speciosa — .

Das G elände ist ein Stück Ö dland h in te r der Schw einem ast-A n­
sta lt bei Oschersleben, auf dem B auschutt und Asche lag e rt sowie 
Jauche aus der Schw einem ästerei.

Um die B estim m ung zu sichern, sandte ich den Pilz, der als Sel­
tenhe it gilt, an Dr. H. K r e i s e l ,  G reifsw ald, der d iesen S täub- 
ling, w ie H e n n i g  auf S. 270 berichtet, im  Jah re  1951 bei Leipzig 
an einem  ähnlichen S tandort, M üllplatz m it Schutt- und  A schehau­
fen, zusam m en m it Coprinus com atus und  Volvariella taylori ge­
funden  hat.

Dr. K r e i s e l  konnte  m eine B estim m ung bestä tigen , allerdings 
m it der Einschränkung, daß der im  M i c h a e l - H e n n i g  abge-



bildete Pilz heute  ko rrek t Phellorinia herculeana  (Fers.) K reisel 
beißen m uß. Ph. inquinans  ist w ahrscheinlich eine andere A rt.

Nach K r e i s e l  ist Ph. herculeana  b isher an vier Stellen im  M it­
teldeutschen Trockengebiet, und  zw ar bei Bad F rankenhausen , Eis­
leben, W eißenfels und Leipzig gefunden w orden. Da auch Oschers- 
leben noch zum M itteldeutschen Trockengebiet gerechnet w ird, 
re ih t sich der neue Fund den bisher bekann ten  Vorkom m en gut 
ein (Myk. M itt. Bl. 5 : 20, 1961, und  7 : 85— 86, 1963).

P a u l  S c h m i d t

A u s  d e n  B e z i r k e n

Die Jahresexkursion der Potsdamer Piizsachverständigen zum Ky- 
ritzer Obersee am 23. 8. 1967

Die diesjährige P ilzexkursion der P ilzsachverständigen des Be­
zirkes Potsdam  fü h rte  in das K yritzer Seengebiet. A usgangspunkt 
und A usstellungsort der gesam m elten P ilzarten  w ar die G aststä tte  
„W aldhof am  O bersee“ in Stolpe, 4 km  nordöstlich Kyritz. U n ter 
den 45 T eilnehm ern konnten  w ir als ausländischen G ast H errn  Dr. 
E. V i m b a aus der Lettischen Sozialistischen Sow jetrepublik  begrü­
ßen. Die P ilzw anderung  am  V orm ittag  des 23. 8. 67 verlief in zwei 
G ruppen. Die eine G ruppe (Leitung: H err G. B i c k e r i c h )  durch­
streifte  den W ald östlich des Obersees zu beiden Seiten der W itt- 
stocker Chaussee zwischen Stolpe und Karnzow . Die andere G ruppe 
(Leitung: F rau  K. B i c k e r i c h ,  Dr.  W.  F i s c h e r ) ,  der sich vo r­
wiegend die jüngeren  und rüstigeren  P ilzfreunde anschlossen, um - 
w anderte  den gesam ten Obersee und legte h ierbei eine Strecke von 
etw a 8 km  zurück. D er O bersee (auch S tolper See genannt) ist ein 
M ittelglied der K yritzer S eenkette  und  liegt zwischen dem U n ter­
see im Süden und dem Salzsee im  N orden in m itten  eines großen 
W aldgebietes, das sich östlich bis an das D ossetal erstreckt. D er See 
ha t eine Länge von 3 km  und eine größte B reite  von 700 m. Die 
Ufer sind vielfach steilhängig ausgebildet. Die Um gebung des Sees 
stellt eine w eite Talsandfläche dar; m ir am O stufer bei K arnzow  
tr i t t  eine anlehm ige G rundm oräneninsel auf. Pflanzengeographisch 
zeichnet sich das K yritzer Gebiet, das denj. P rign itzer P la tten lan d  
angehört, durch zahlreiche A rten  des subatlantischen F lorenelem en­
tes aus w ie z. B. W ald-G eißblatt (Lonicera periclym enum ), Glocken-
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